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geben. (Dıes führt uns wieder zurück A Argumentatıon werden. Der Therapeut 1St SOZUSagCH der ‚„Dolmetscher‘“‘.
Von Dörner). Dem Suchtmittelabhängigen muß dafür die Dazu 1St eine bedingungslose Annahme des Kranken, eın
Gruppe;, die miıtmenschliche Gemeıinsamkeıt, allgemein „facılitating envIıronNMeNt‘‘ (Wınnicott), eıne schützende,
die Beziehung anderen, gegeben werden. Es entsteht helfende Umgebung, notwendig. Der Therapeut muß
dadurch ohl die Getahr der Gruppenabhängigkeit, aber sıchtbar, verständlich, klar un erreichbar se1ın, CT hat für
diese erscheint — Prof. Battegay — 1mM Vergleich Zur den Patıenten die Funktion eines Hilfs-Ich. Das bedeutet,
Drogen- un! Medikamentenabhängigkeit als wenıger gCc- der Therapeut muß dauerhaft un! verläßlich verfügbar
ahrlıch. se1ın, den Patıenten überall dort stützend begleiten,
Dr Friedrich Beese (Stuttgart stellte sehr austführlich 1e GEr CS braucht: der Therapeut 1St gewıssermaßen die
Entwicklung VO Beziehungsfähigkeit un Beziehungs- „„Plombe“‘ 1n der detekten Ich-Struktur des Patıenten.
storungen In den frühen Lebensjahren dar ach psycho- Es geht auch hıer WwW1e in der Behandlung Suchtkranker
analytischer Sıcht stellen die fruühen Störungen den Aus- eıne psychische Behandlung, eine Behandlung VO

gangspunkt für die Entwicklung VO  — Neurosen un der Seele aus Psychische un körperliche Leiden werden
üchten dar Dıie für die Therapıe notwendige korrigie- behandelt. Behandlungsmuittel 1st das Wort.
rende Beziehungserfahrung 1st NUur über eiınen Zeıtraum Mıt der Körpersprache, dem Ausdrucksmaiuttel, das jeder
Von mindestens 7 bıs Jahren möglıch. Ziele eıner Mensch bewußt oder unbewußt benützt, beschäftigte sıch
effektiven Sozıialtherapie sınd ach Beese, ausgehend VO  — Christine Ta Im Zentrum der Betrachtung stand dabe;
einem therapeutischen Arbeıtsbündnis, das auf‘ ‚der der Ausdruck des Körpers über seıne aufßere Gestalt, seıne
Therapeutenseıite eintühlendes Verstehen, Ermutigung Haltung und Bewegung. Der Körper wırd verstanden als
und Konsequenz erfordert Leinwand, als Miıttel der nonverbalen Kommunıikation.

die bewußtere Wahrnehmung des Selbst (Selbstwahr- Bei psychosomatisch Kranken erhält die Körpersprache in
nehmung, Selbstreflexion Wer bın iıch? Was annn OoOrm des Körpersymptoms w 1e€e oben schon erwähnt
ich? Wer 11l ich se1in?); Ja eiıne besondere Bedeutung.
das Bewufßltmachen VO  3 Beziehungserfahrungen ine Interpretation dieser außerlich beobachtbaren Dıinge
(z.B Zuverlässigkeit oder die Erfahrung, auch mMıt ISt jedoch I11UL 1m Zusammenhang mıt der konkreten DPer-
Schwächen akzeptiert werden); SO un! der verbalen Kommunikation möglich Ühnlich
die Unterstützung beı verstärkten beruflichen un:! W1€e eın Iraum NUur 1mM Zusammenhang mıiıt den konkreten
z1alen Bemühungen. biographischen Erfahrungen des Iräumers interpretiert

und gedeutet werden ann au Gräftff beendete iıhr efe-
rat muıt eiınem Goethe-Zıitat, das ebenso als Motto über der

Der Therapeut als ılfs-Ic Tagung hätte stehen können:
In jedem Jebendigen Wesen 1st das,

Be1 Prof. Michael VDOnNn Rads (Heidelberg) Reterat ber W as WIr Teile NECNNCN,
Theorie un! Therapıe psychosomatisch Kranker WAar eın derart unzertrennlich VO Ganzen,
Bezug Sucht un!: Suchttherapie ZWar nıcht direkt pCcCHC- dafß 060$S L1UTr ın un: mıt demselben verstanden werden

annnben, edenkt INa  — jedoch, daß Suchtkranke einem CI -

heblichen Prozentsatz auch psychosomatischen Es zing durchweg nıcht das 5Symptom der Alkohol-,
Störungen leiden, ergıbt sıch die Bedeutung des Beıtrags Drogen- oder Mediıkamentenabhängigkeit, sondern €
selbst. geht den Menschen, der suchtkrank, psychiısch oder
ach Balınt 1st CS ımmer der Kranke seLbst, der e1ine Be- psychosomatisch krank ISt Wıe eın Faden ZO@ sıch
handlung braucht, nıcht seıne Krankheit. uch 1er steht diese Sichtweise durch die Woche Konsequenterder Mensch, nıcht das Symptom 1mM Vordergrund. Das Ausdruck dafür WAar die vorrangıge Betrachtung der Be-
Körpersymptom (Herzantälle, Allergien, Magen-Darm- ziehung zwıschen Therapeut un! Patıent, therapeutische
Entzündungen USW.); also die Körpersprache, mu Techniken und Schulen wurden damıt ZzWelIlt- und dritt-
vom Therapeuten in eıne verbale Sprache „übersetzt“‘ rangıg. Waltraut Bauer

Kurzinformationen
Die beiden Urteile des Bundesverfassungsgerichts VO Fe- Bundesverfassungsgerichts 1St miıt dem Grundgesetz vereinbar,
bruar haben das Ehescheidungs- un! Ehescheidungsfolge- dafß ıne Ehe, WwWenn S1e gescheitert 1St; ohne Rücksicht auf Ver-
recht, WIeE in dem ersten Eherechtsreformgesetz beschlossen schulden auf Antrag eınes Ehegatten scheiden ISt. Der Gesetz-
worden un! Juli 1977 in Krafit Ist, in allen —- geber sel beı der Regelung der Voraussetzung für die Eheauflö-
sentlichen Grundlinien bestätigt. ach der Entscheidung des SUNg ZWAar. an die verfassungsrechtliche Gewährleistung der
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erundsätzlıch unautlöslichen FEhe (nach Art 6, Abs GG) A Sn Die Arbeitsgruppe „Soziale Sicherung der Frau  66 be  1m Komıiıs-
bunden, sel aber verfassungsrechtlich nıcht gehindert SCWESCH, sarıat der Deutschen Bischöte in Bonn hat ıne Stellungnahme

ZUr Neuordnung der Rentenversicherung speziell unter dembe] den Scheidungsgründen VO Verschuldungs- ZU Zerrüt-
tungsprinzıp überzugehen. Verfassungsgemäß 1St nach emselben Aspekt der Absicherung der nichterwerbstätigen Mutter und
Urteil uch dıe unwiderlegbare Vermutung für das Scheitern e1l- der Familie erarbeitet. Im Miıttelpunkt der Neuordnungoll ach
HG: Ehe ach mehr 4ls dreijahrıgem Getrenntleben der Ehegatten der Durcharbeitung die bessere Sıcherung der niıchterwerbstätigen
gerechtfertigt. Der Gesetzgeber habe davon ausgehen können, Multter stehen, da S1e dıe Hauptlast der Regeneratıon der Versiche-
da{fß eıne Ehe ach drejährıger Trennung der Partner ın aller rungsgemeinschafte, hne da{ß das bisher ausreichen gewur-
Regel gescheitert selil er Vorwurt des „Scheidungsautomatıs- dıgt worden se1l Im einzelnen werden als Grundsätze tür die Neu-
mus  e& aufgrund der Frısten, der 1n der Auseinandersetzung un ordnung tormuliert: Im Mittelpunkt aller Bemühungen habe
die Fherechtsretorm VOr allem VO  } katholischer Seıite hören das Bestreben stehen, eınen Ehegatten, der 1er Kınder grofßge-
war, wird VO Bundesverfassungsgericht mıt dem 1NnWeIls O hat, einem Vollbeschäftigten gleichzustellen. ach dem
rückgewilesen, da{fß uch be] der Dreijyahresfrist der Scheidungs- Tod eınes Ehegatten musse der überlebende Ehegatte Anspruch
ausspruch VO Rıchter D verıa  rtien sel Dieser habe bei och aut Hinterbliebenenrente hne Rücksicht darauf erhalten, ob
nıcht endgültig gescheiterten Ehen die Möglıichkeıit, das Vertahren erwerbstätıg BEWESCH 1St oder nıcht. Dıie Hınterbliebenenrente
auAufßerdem könne die Scheidung eiıner gescheiterten habe tür die Ehegatten gleich hoch se1In. Ansprüche auf
Fhe den Voraussetzungen des Abs BGBRB abge- Hınterbliebenenrente seılen grundsätzlıch als Eigenansprüche
lehnt werden. betrachten, die eın eıgenes Versicherungsverhältnis begründen.
Interessant An en beiden Urteilen sınd VOTr allem rel Punkte Die Rentenversicherung musse uch 1m Hınblick auf die An:-

Dıie Entscheidung 4 : 4 Z UG zeıtlich befristeten Härteklausel. rechenbarkeıt VO Austallzeıiten beı ogleichen Voraussetzungen
Vier Richter der Auffassung, AUS Art 6, Abs lasse gleichen Ergebnissen tühren.
sıch keinesfalls diıe $lıcht herleiten, gescheiterte Ehen als Neben diesen Grundsätzen werden uch konkrete Vorschläge
Zwangsgemeinschaft die nachhaltıge Ablehnung eINES der Finzelfragen unterbreıtet. Eınem Elternteıl, der sıch

überwiegend der Erziehung der Kınder wıdmet, sollen ıktıveeıden Ehegatten auernd autrechtzuerhalten und diesen auf Le-
benszeıit eın Wiederverheiratungsverbot aufzuerlegen. Vier Pflichtbeitragszeiten in Höhe eınes Durchschnittsentgelts aller
Rıchter dagegen der Meınung, dıie zeıtliche Befristung der Versicherten für ünf b7zw sıeben re Je Kınd gutgeschrıeben
Härteklausel se1 MT dem Grundgesetz nıcht vereinbar, SOWeIlt werden. Während der bestehenden Ehe soll jeder egatte die
S1C Harte 1Im immateriellen Bereich betreffte. Fıne befristete Härte- ıhm A4US seınen eigenen Ansprüchen zustehende Rente erhalten.
Jlausel könne ann iıhren Zweck nıcht erfüllen, wWenn die Härte, ST nach dem Tod eınes Ehegatten oll dem UÜberlebenden eın
die ach dem (jesetz vermieden werden soll, ber dıe gesetzliche bestimmter Anteıl der Gesamtversorgung zustehen. Dem
Frist VOoO unt Jahren hinaus andauere der TSLI nach Fristablauf überlebenden Ehegatten stehen neben den eigenen außerhalb der
entstehe. /7weı Rıchter außerten zugleich verfassungsrechtliche Fhe erworbenen Ansprüchen eın Anteıl der (Jesamtversor-
edenken dıe unwiderlegbare Vermutung 1mM Sınne des Sung in Höhe VO  — Prozent Dem überlebenden Ehegat-

1566, Abs.2 BG  > Es könne bestimmten Umständen ten stehen 1m Normaltall [1UTI Rentenleistungen Z be-
durchaus gyeboten se1ın, dafß FEhen bıs um Tod eınes Ehegatten rufs- der erwerbsunfähig 1sSt oder WOENN dıe Altersgrenze
unscheidbar leiben. erreicht nat Als Sonderbedarfsrente col] der hinterbliebene

Mıt dem Grundgesetz vereinbar sel, sowohl W 4s das Schei- Ehegatte eine Rente In Höhe VO Prozent der ESAMTEN enten-
dungsrecht WI1€E das Scheidungstiolgerecht betrifft, die Ausdeh- anwartschatten des verstorbenen Ehegatten erhalten, W CI (

Nung des geänderten Rechts auf dıe 50R ‚Altehen‘, also auf Ehen, eın ınd 1mMm Alter bıs 18 Jahren erzieht. Ehegatten, VO  —,

die VOT Inkratttreten des erstien Eherechtsreformgesetzes BC- denen eıner nichterwerbstätig 1st und die keıine Kinder haben,
schlossen worden sind. Es würde, die Rıchter, eiıne schwer sollen 1mMm verstärkten Ma{ die Möglichkeit erhalten, die C1I-

verträgliche Rechtsungleichheıit bedeuten, WeNnn während eines wartende Rente durch zusätzliche Beıtragszeıten ZU!r Rentenver-
längeren Zeıtraumes eın Teıl der FEhen weıterhın nach dem als sicherung für den nıchterwerbstätigen Ehegatten aufzustocken.
überholt angesehenen Verschuldungsscheidungsrecht behandelt Zur Finanzıerung heifßt Die entstehenden Mehrkosten sollte
würde, während auf die anderen das geänderte Scheidungsrecht die Versicherungsgemeinschatt, SOWeIlt irgendwıe geht, selbst
Anwendung tfinde tragen. Eın Teil der Kosten sel durch Einsparungen aufzubrin-

Mıt der Verfassung vereinbar 1ST ach dem Urteil auch der SCH In eiınem bestimmten Rahmen, gerade 1M Zusammenhang
Versorgungsausgleich einschließlich des Splittings aus den An- VO  — Kındererziehungszeıten werde sıch ber nıcht umgehen
wartschaften AUS der gesetzlıchen Rentenversicherung. Die KTr Jassen, Steuermuittel ın Anspruch nehmen.
ZUNS der eigenen Anwartschaft ZUgUNSTIEN des Ausgleichberech-
tigten sel eıne durchaus zulässıge Inhalt- und Schrankenbestim-
IHUNS des Eıgentums 1mM Sınne des Art 1 9 Abs 1G Satz 2G Unter dem ema „Seelsorge in priesterarmer Zeıt““ stand
der durch Art. 6, Abs. 1 und Art. 3, Abs_ 266 legıtimıert se1l ine Tagung der Priestersolidaritätsgruppe Speyer
Auch sel verfassungsrechtlıch unbedenkliıch, die Teilung VO un Februar in Ludwigshafen. Das Problem wurde dabeı
Versorgungsanwartschaften hne Rücksicht darauf durchzufüh- VO 1er Perspektiven AaUS ANSCHANSCH; dem Fınsatz VO Laıien-
ICI, ob der Berechtigte das Scheitern verschuldet habe der nıcht. theologen ın der Seelsorge, dem gegenwärtıigen Stand der Theo-
Der Gesetzgeber wırd ber verpflichtet, ergänzende Regelungen logie des kırchlichen Amtes, der grundsätzlıchen Frage nach dem
für Fälle treffen, ın denen nachträglich eintretende grundsatz- Ort des Laıien 1n der Kırche SOWI1e von Überlegungen DA (Ge-
wıdrıge Auswirkungen drohen Als Beispiel dafür wiırd ANSC- meındeverständnıs. Allen Reteraten War Wenn uch mıt ntier-
tuhrt die Möglıichkeıit, da{fß der ausgleichsberechtigte VOT dem schiedlichen Akzenten sowohl die Kritik der gegenwärtigen

kırchlichen Posıtion in Sachen Amt und Gemeinde W1e€e die For-ausgleichsverpflichteten Ehegatten stirbt oder dafß der Versiche-
rungsfall eim ausgleichverpflichteten eher eıntrıtt als e1ım derung nach mehr Mut Lösungen gemeıinsam. Leo Kar-
ausgleichberechtigten Teıl rer (Solothurn) gab einen engagıerten Erfahrungsbericht Z Sz-

uatıon der Laientheologen ın der Seelsorge; plädierte
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angesichts der bestehenden Rollenunsicherheit dafür, das künf- 1Ur eın Elternteil und eın Pate der Evangelisch-Lutherischen
tige Profil des „Laienseelsorgers‘‘ nıcht einseıtig VO der NsStItu- Kırche angehören, sel die Taute möglıch. Gehörten beide Eltern-
tion Kırche, VO den Bedürtnissen der Gemeinden oder VO teile nıcht der Kıirche d. könne dıe Tautfe [1UT In besonderen Fäl-
Selbstverständnıis der Laientheologen entwertfen, sondern alle len vollzogen werden. Auch nıchtgetaufte Kınder könnten JEr
Trel Faktoren einzubeziehen.-Ob die Chance der sinnvollen Inte- derzeıt Leben der Gemeinde teilnehmen: iın der Gemeindear-
oration der Laientheologen gEeNUTZT werde, hänge sowohl VO den beit solle der „Ruf ZUuUr Taufe lebendig sein“‘. Als Voraüssetzung
kirchlichen Entscheidungsinstanzen w 1e VO dem Eınsatz der für den Vollzug der Trauung werden genannt: Tautfe, Zugehörig-
Betroffenen selber ab keıt eıner christlichen Kırche, bei Mitgliedern der EKD die
Den systematisch-theologischen Part rachte der emeriıtıerte Kontfirmation (die uch nachgeholt werden kann), der Wille bei-
Münchner Fundamentaltheologe Heinrich Frıes e1n, der 1mM der Ehepartner ZUTr lebenslangen Ehe ‚„Eıne VOTauUSSCHANSCHNC
Rückblick auf das Ämtermemorandum VO  Z 19/3 und in Beru- Scheidung eınes der beider Partner 1St nıcht notwendiıgerweise
fung VOT allem auf Überlegungen VO  ; Karl Rahner sıch dafür 4US- Grund der Versagung‘“. FEın hırchliches Begräbnis durch den Pa-
sprach, die faktischen Vorsteher Uon priesterlosen Gemeinden Stor oll uch möglıch se1n, WENnN der Verstorbene eıner anderen
weihen und sOmıt uch verheiratete Männer ZU Priestertum — chrıistlichen Kırche der Gemeinschaft angehörte. „„Jst der Ver-
zulassen. Die Kırche musse sıch der Herausforderung durch die storbene Aaus der Kırche ausgetreten und wünschen die Angehö-
Höchstzahl Theologiestudenten und das gleichzeitige Mınıi- rıgen als Mitgliıeder eiıner christlichen Kırche der Gemeinschaft
INU Priesteramtskandıidaten stellen, Jetzt sel die Stunde eıner ennoch das kirchliche Begräbnis, oll dieses 1Ur ann versagt

Konzeption. werden, wenn der bekannten Überzeugung des Toten mıt eiıner
Fınen wichtigen Akzent rachte das Reterat des früheren 5Syn- kırchlichen Trauerteier Gewalt angetan werden würde.“
odenmitglieds Marıta Estor. Frau Estor handelte VO den Die nordelbische Kirchenleitung kritisıerte die Veröffentlichung
Schwierigkeiten des Laıien 1m Spannungstfeld VO Kırche und (Je- der Orientierungshilfe als dem Verfassungsrecht der Kırche W1-
sellschaft und sprach sıch tür eın bewußtes gesellschaftliches Ww1e dersprechend. Dagegen verteidigte Bischof Wölber den Beschlufß
kirchliches ngagement aus Es dürte nıcht bei der Vermehrung und außerte Zweıtfel der Meınung, daß dıe lutherische Kırche
hauptamtlıcher Dıienste bleiben, vielmehr rauche ıne Teil- ıne einheitliche Lebensordnung für ländliche und staädtische (G@e:

biete haben musse.nahme der La:en auch der Seelsorge 1mM CHNSCEICH ınn Daraus
mMusse eıne größere Vieltalt der 1enste entstehen, die Integration
der Gemeinde könne weder VOoO der Urganısatıon noch VO AUG
Lar A2US geleistet werden. eiım traditionellen Treffen mıt dem römischen Klerus Be-
Hıer SEeLzZte der Luzerner Pastoraltheologe 0Sse Bommer miı1t se1- ginn der Fastenzeıit außerte sich Johannes Paul II. 21. Fe-
nen Überlegungen eiınem Gemeindeverständnis aNSC- bruar ZUr Sıtuation seiner 1özese un: seinem Selbstver-

ständnis als Bischoft VOoO  —_ Rom. Bemerkenswerterweise and dassıchts des Priestermangels Da ine Anderung der Zulassungs-
bedingungen ZU Priestertum nıcht und uch die Trettfen erstmals nıcht 1n der Sixtinischen Kapelle, sondern ın der
Auffächerung der kirchlichen 1J1enste keine Patentlösung sel, Lateran-Unıiversıität Vor seiıner Ansprache liefß sıch der
sprach sıch für eın Gemeindebewußltsein AaUS FEr entwart Papst in sıeben Berichten, denen noch einıge Beiträge
das Bild der aktiven, lebendigen Gemeinde, die nıcht auf ıschöf- kamen, ber einıge Bereiche der Seelsorgearbeit in der römischen
lıche Versorgung miıt Seelsorgern angewlesen ware, sondern sıch 1öÖzese inftormieren. Er WI1eSs selber darauf hın, da{ß die Zusam-
ihre Seelsorger eigentlich selber besorgen müfßte. Es rauche ıne menkuntft nıcht als Audienz, sondern als Gespräch gedacht sel.
Akzentverschiebung VO  — der lıturgiscthen ZuUuUr dıakonischen Ge- Es sel seıne vornehmste Pflicht, für die 10zese Rom SOrgen.
meınde. Seinen persönlıchen Beıtrag dazu versuche durch seine Besuche

ın den Pfarreien leisten, autf die austührlich einging. Er se1l
och dabeı, Rom als 1ö0zese des Papstes mıt ıhren Nöten, Er-

Eine „Orientierungshilfe tür ine gemeinsame Praxıs bei wartungen und Sorgen kennenzulernen. FEın Grundproblem,
Amtshandlungen im Sprenge Hamburg‘“‘ wurde einstimmig der Papst, sel1l das Mifßverhältnis zwıschen der Zahl der Gläubigen
VvVon den evangelischen Pröpsten der Hansestadt unter Vorsıitz und der der Seelsorger. Dadurch werde nıcht MNUuUr die Grundseel-
von Bischof Hans-Otto Wölhlber beschlossen. Die Regelungen 9 sondern uch die seelsorgerlichen Spezialaufgaben betrot-
sollen der besonderen kırchlichen Sıtuation ın Hamburg Rech- ten Johannes Paul I1 wandte sıch mMIıt der Bıtte die 1ın Rom
Nung So ird festgestellt, daß die Richtlinien der Ord- ebenden Ordenspriester, sıch Wahrung ihres Je eıgenen
Nung des kırchlichen Lebens der KD 1mM Sprengel Hamburg Aulftrags an der Seelsorgearbeit in der 10zese beteiligen. 7Zu
Nur bedingt anwendbar selen. Von der Kırche sollten ıhres den vorrangıgen Aufgaben des Bischots VO  —3 Rom gehöre die
seelsorgerlichen Auftrags willen keine unbarmherzigen renzen Sorge die geistlichen Berute: ‚„„Die Lebendigkeit und Reıite
5CZOgEN werden: Grundtendenz des kırchlichen Handelns se1l C eıner 1ö0zese sind proportional der Zahl und der Qualität
Menschen nıcht auszuschließen, „„sondern für die Sache Jesu der Priester- und Ordensberufungen.“‘ Der Papst sprach uch die
gewınnen“‘. Gerade in eıiner sakularısıerten Welt se1l in vielen Ptarreien tätıgen Gruppen VO  ; Laien Die Laıen seıen
wichtiger, bei Amtshandlungen eıiınen ‚„„Mındestkonsensus“‘ dabeı, die Pfarrei wıederzuentdecken. In keiner Gemeinde sollte
praktizieren. Diese allgemeinen Leitgedanken werden in der eıne tür die Katechese verantwortliche Gruppe A0 Eltern und
Orıientierungshilfe autf die Amtshandlungen Taufe, Irauung und Jugendlichen tehlen. Auch wenn die Statistiıken zeıgten, dafß beı
kırchliche Trauerteier hın konkretisıiert. Dabei wiırd jeweıls dıe weıtem nıcht alle Pfarrangehörigen durch die Evangelisation und
seelsorgerliche Verantwortung des Pastors betont. Zur Taufe Mıssıon der Gemeinde erreicht würden, dürfe INa  _ den Mut nıcht
wırd testgestellt: „„Dıie Versagung der Taute 1St grundsätzlich verlieren und musse sıch mıt oroßer Anstrengung der Katechese
möglıch un! fällt vorrangıg In die seelsorgerliche Verantwortung wıdmen. Bevorzugter Gegenstand seıner orge, der Papst, sel
des Pastors. Der Pastor wırd dem Bemühen Einsıicht seıtens die Jugend Roms, die VOTLT oroßen menschlichen und noch sröße-der Eltern den Vorrang geben Vor Maßnahmen der Kırchen- ICH geistlichen Problemen stehe. Er rıef die Jungen Priester azu
zucht.“ ach der UOrientierungshiltfe 1ST kırchliche Trauung der auf, ihre N: Kraft für das Apostolat der Jugend VOI-
Eltern nıcht Voraussetzung für die Taute der Kıiınder Auch wenn wenden.
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Auftrag un Dienst des bischöflichen Amtes ın der Kirche- meınsame Studientagung MI1t dem Thema ‚„Die Beziehungen
IcChN Hintergrund der Beratungen der ordentlichen Frühjahrs- zwıschen Bischöten und Theologen“ vorzubereıiten: anNgESELZL
konferenz der Schweizer Bischöfte VO bis März. Die Bı- wurde diese Tagung auf den Z ul 1980
schofskonterenz erorterte dabei eingehend die vielen und
vielfältıgen Reaktionen auf den Entzug der kırchlichen Lehrbe-
fugn1s tür Prof Hans Kung und die pastorale Sıtuation, dıe da-
durch in der Schweiz entstanden 1St I)Dazu verabschiedete S1E ıne
Erklärung, ın der zunächst heifßst „„Aus zahlreichen Reaktio- Vom bis Februar fand in Marseille die diesjährige Zu-
nen spricht ıne echte Sorge die Kırche 1n der elt VO  e} heute, ammenkunft der gemischten Arbeitsgruppe zwischen der

eıne zeitgemäße Glaubensverkündigung, das ökumen1- katholischen Kiıirche un! dem Weltkirchenrat I)Den Vor-
sche Anlıegen und die theologische Forschung. Di1e Stel- S1tz ührten der Vizepräsident des Einheitssekretarıats, Bischof
lungnahmen gehen vieltach ber den Einzeltall hiınaus und be- Torella Cascante, und der Argentinier Jose Mıguez Bonıino, eıner
rühren wesentliche Fragen der kırchlichen Gemeinschatt.“‘ IDiese der Präsıdenten des ÖRK Hauptthema der Gespräche WAar der

Bereich der Soziallehre und der sozıalen Aktıivität der KırchenReaktionen 1ın der deutschsprachıgen chweiz stärker als
1n den anderssprachigen Landesteilen und 1Im Bıstum Basel, 1ın Dem VO Einheitssekretariat veröfftentlichten Schlufßkommuni-
dem Hans Küng als Priester inkardiniert ISt, noch eiınmal heftiger que zufolge (UOsservatore Romano, 80) außerte die Gruppe
als ın den übrıgen Biıstümern. Dabei scheint eınerseıts noch eın die Überzeugung, ‚„dafß dıe apostolische Sendung, MIT der unNns

nationales Moment mıtgespielt haben für die Schweizer 1St Christus 1n die Welt gesandt hat, die Pflicht ZUu!r Verkündigung
Hans Kung eın Landsmann, der VO ausländiıscher Seıte gemals- ZU] Zeugni1s und ZU Diıienst umfta{ft. Folglıch 1St das Engage-
regelt wurde, und anderseıts eın demokratisches Empfinden ZU mmMent für die Fragen der Sozıalen Verantwortung des Christen-
Iragen gekommen seiın: Mafßßregelungen VO ben werden LuUums eın integrierender Bestandteıil dieser apostolischen Sen-
VO vornhereın skeptisch betrachtet. So konnte beispielsweise dung  c< Man beschäftigte sıch besonders miıt den Unterschieden
eıne „„Aktion für Menschenrechte 1ın der Kırche‘“‘, die Vor allem 1ın truktur- und Handlungsweise, die zwıschen katholischer
das Verfahren und das Vorgehen kritisierte, innerhalb wenıger Kırche und dem Weltkirchenrat bestehen und Konsequenzen tür
Wochen Tausende VO  S Unterschriften ammeln. Auch die dıe Zusammenarbeıt auf soz1alem Gebiet nach sıch zıiehen. Trotz
Schweizer Bischöte wollen ‚/SiCHh weıterhin dafür einsetzen, daß der Schwierigkeıten, die sıch AaUusSs diesen Unterschieden ergeben,
die Probleme, welche sıch 7zwıischen Lehramt und Theologen C1I- WAal Inan der Meınung, da{ß beı genügend Wıillen dıe Zu-
geben, besser gelöst werden können‘“‘. Sıe erinnern eshalb In iıh- sammenarbeıt dadurch nıcht behindert werden könne. Dıie
TeI Erklärung uch das VO  5 der Synode gesamtschweıize- Gruppe untersuchte bestehende UÜbereinstimmungen WI1Ie Dıtte-
risch verabschiedete Dokument ‚„„Die Verantwortung des IeCNZEN bezüglıch des Denkens und Handelns 1m soz1ıalen Be-
Gottesvolkes, des Lehramtes und der Theologen 1m Hınblick auf reich. Daraus ergab sıch die Vorbereitung eınes Programms tür
dıe Bewahrung und Entfaltung des Glaubens‘“‘. In der Erklärung dıe zukünftige Zusammenarbeit, das uch die Beschäftigung mMıt
der Bischotskonterenz heißt annn weıter: ‚AB handelt sıch beı einıgen lautenden Projekten der gemeiınsamen sozıalen Aktıon ın
den jetzıgen Schwierigkeiten mehr als Fragen des Verfah- verschiedenen Ländern beinhaltet. Man wıll dabe;j die Ertahrun-
TCNS und des Verhaltens. Es geht den unverkürzten Glauben, gCnHh der Zusammenarbeıt auf internationaler Fbene auswerten,
seıne Verkündigung und seıine Verwirklichung 1m Leben eıl WwI1e S1e beı SUDEPAX, dem gemischten omıtee für Fragen der
dabe!: ımmer CC Probleme bewältigen sınd, 1st die Arbeıit Gesellschaft, der Entwicklung und des Friedens gemacht WUulI-

der Theologen wıchtig 111’1d unerläßlich. Dıie theologische For- den Fur 1982 1St eın gemeınsamer Bericht ber einıge grundsätz-
schung und das Bemühen, die Glaubenswahrheiten für die Jewel- liche Fragen Z sozıalen Handeln der Kıirchen vorgesehen, der
lıgen Menschen verständlich darzustellen, ISt eıne bleibende Auf- uch Vorschläge für gemeinsame Inıtiatıven enthalten oll
gabe Sıe kann LLUTE gelöst werden 1n Zusammenarbeıt VO Eınıige Jahre lang stand dıe Studıie ZZ01 Thema ‚,‚Gemeıinsames
Lehramt und Theologen, die beıde eruten sınd für den Dienst Zeugnis“ Mittelpunkt der Arbeit der Gruppe. Beı der jetzıgen

Glauben des Gottesvolkes, das ın dieser eıt unterwegs ISTt. Zusammenkuntt stellte I1  . MI1t Genugtuung fest, dafß sıch 1m
Es gehört ZUr Aufgabe der Theologen, die Botschaftt des Glau- Blick auf das gemeinsame Zeugnis 1n den Kırchen eın Klıma
ens erschließen und zeıtgemäfß darzustellen. Dem Lehramt entwickle. Die Studie wırd In Kurze als eın wichtiger Beıtrag Z

Weltmissionskonfterenz Maı 1980 in Melbourne veröffentlicht1St arüber hınaus die besondere Verantwortung übertragen,
diese Versuche und Bemühungen der Theologen Wort (sottes werden. Die gemischte Arbeitsgruppe außerte sıch uch zustiım-

mend dem Dokument „„Auf dem Weg einem gemeınsamenund der Glaubensüberlieferung INECSSCIH Dabei können
Entscheidungen unumgänglıch werden. Irotz aller Schwier1g- Glaubensbekenntnis‘‘, das Ergebnis der Arbeit der Kommissıon
keıiten und Spannungen, denen WIr alle eıden, bleibt die für Glaube und Kırchenverfassung 1St und ebentalls 1n nächster
gemeınsame Verantwortung VO  ; Lehramt und Theologen für den Zukuntft veröffentlicht werden wiırd. Die 1n den etzten Jahren
Dienst Glauben und für dıe ökumenische Zusammenarbeıt. verstärkte Zusammenarbeit zwıischen den verschiedenen katho-
Dıi1e Probleme, denen WIr gegenüberstehen, bedeutet eiınen Anruf ıschen Ortskirchen und den örtlichen Kırchenräten wurde VO  —

(sottes und damıt iıne Chance Die VO  S Konzıil und Synode — der Arbeitsgruppe als Beitrag Z Bemühen die FEinheıt gCc-
gestrebte Erneuerung geht weıter.“‘ Viele Theologen erklärten wertet Man etaßte sıch uch mMIıt der Zusammenarbeıiıt beım
sıch ber den Fall Küng beunruhıigt, römisch-katholische W1e€e Gespräch MIt anderen Religionen. Dabe] War INa  — sıch darın
protestantische Theologiedozenten sprachen die Befürchtung e1n12, dafß der Dialog mıt den anderen Religionen ine geme1n-
AauUsS, die Freiheıt und Offtfenheit theologischer Forschung und öku- Samnle Pftlicht und ıne dringende Notwendigkeit für alle Kirchen
meniıscher Praxıs könnten gelähmt werden, und ıne ‚„ Vereınıt1- se1l Zur Verstärkung der Zusammenarbeıt in diesem Bereich
gung für die Anlıegen VO  - Konzıil und Synode (VA plädierte schlug die Arbeıitsgruppe eiıne gemeinsame Konsultation VO  — Dıie
1n eıner Eiıngabe die Bischotskonterenz „für ıne schöpferische Diskussionen bei der Zusammenkunft wurden als hilfreich füur
Rolle der Theologie 1n der Kırche‘‘ In diesem Zusammenhang die Klärung der beide Seıten betreffenden Probleme angesehen;
hat dıe Bischotskonfterenz ıhre Theologische Kommıissıon (der S1e bekräftigten uch den Wunsch, die Beziehungen 7zwischen

katholischer Kırche und ÖORK weıter auszubauen.L1UT Theologen, keine Bischöte angehören) beauftragt, eıne -


